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Die unerfüllbaren Ent
Sonnabend, 24. September

Eine Unterredung mit Stinnes
Die Unmöglichkeit

der Entſchädigungs-Sahlungen
Jn der „Saturday Evening Poſt“ wird ein Jnter-

view Hugo Stinnes veröffentlicht, das u. a. ausführt:
Deutſchland kann die Reparationsforderungen, wie ſie im
Ultimatum der Alliierten feſtgeſetzt worden ſind, nicht er-
füllen. Das ganze Syſtem iſt falſch. Die Summen ſind zu
groß, ſie ſind unerhört! Um die erſte Rate zahlen zu kön-
nen, war Deutſchland gezwungen, auswärtige Deviſen zu
kaufen. Das Reſultat war eine ſtürmiſche Nachfrage nach
dem Dollar, während die Mark in Verfall geriet. Die
deutſche Notenpreſſe muß unermüdlich arbeiten, und der
deutſche Kredit ſinkt immer mehr. Wie man auch die Ent
ſchädigungsfrage betrachtet man findet, daß ſie unerfüll
bar iſt. Wenn Deutſchland durch ſeinen Export zahlen ſoll,
müßte es 5 000 000 Jnduſtriearbeiter mehr beſitzen, die es
aber nicht hat. Zudem hat Deutſchland keine Kohlen mehr,
und der Krieg hat in die Jungmannſchaft große Lücken ge
riſſen. Niemals wurde ein beſiegtes Volk ſo erniedrigt wie
Deutſchland. Einige Geſchäftsmänner, die ſich um den
grünen Tiſch geſetzt hätten, um die Entſchädigungsfrage
ruhig, in freundſchaftlichem Geiſte zu erörtern, hätten für
das Werk des Wiederaufbaues mehr getan, als alle ge
ſchwätzigen, ſelbſtſüchtigen Politiker. Solange die
Politiker noch zu reden haben, kann eine
Feſtigung der deutſchen Lage nicht erfolgen.Frankreich tte bereits vor zwei Jahren von Deutſchland

Materialien und Arbeitskräfte bekommen können, um den
Wiederaufbau in Nordfrankreich zu vollziehen; aber es
ſcheint, als ob Frankreich den Wiederaufbau nicht ſo ſehr
wünſche als die vollkommene Erniedrigung Deutſchlands.
Ein 60MillionenVolk kann man nicht vernichten, nament
lich, wenn jedermann arbeitet. Und Deutſchland wünſcht
zu arbeiten und zum allgemeinen Wiederaufbau beizu
tragen. Die Jronie der Situation liegt aber darin, de
Deutſchland der Rohmaterialien entbebrt,
während andere Nationen dieſe beſitzen und nicht arbeiten
können. Europa und die Welt können ohne vollkommene

Teilnahme Rußlands nicht ſtabiliſiert werden. Ein ein
ziges Volk kann Rußland nicht reorganiſieren. Es wird
der gemeinſamen Anſtrengung Deutſchlands, Englands und
Amerikas bedürfen. Die Deutſchen ſind am beſten zu
dieſer Aufgabe geeignet, weil ſie die Pſychologie ihrer
ruſſiſchen Nachbarn begreifen. Die Welt braucht am meiſten
die tätige Teilnahme der Vereinigten Staaten an euro-
päiſchen Angelegenheiten. Amerika war der entſcheidende
Faktor beim Gewinn des Krieges, und es iſt unbedingt not
wendig, daß ſich Amerika am Wiederaufbau Europas betei-
ligt; doch dürfe Amerika dies nicht in der Art Wilſons tun,
denn Europa braucht praktiſche Männer.

Hranzoſen und Kommuniſten
Die Ereigniſſe der letzten Wochen in den beſetzten Gebieten

weiſen auf einen Umſtand hin, der zu den größten Bedenken An
laß gibt. Aus den Speyerer Vorgängen hat ſich ergeben, daß die
Kommuniſten dabei eine recht merkwürdige Rolle geſpielt haben.
Es lag ihnen weniger daran, gegen das „reaktionäre Bayern“ zu
demonſtrieren, als vielmehr unter der Gunſt der Verhältniſſe die
rechtmäßigen deutſchen Behörden zu ſtürzen und eine Regierung
ans Ruder zu ſetzen, die weniger nach Oſten als nach Weſten ſich
orientiert zeigen ſollte. Der Anſchlag mißglückte, da man in den
übrigen Kreiſen der deutſchen Arbeiterſchaft das Unternehmen
rechtzeitig durchſchaute und über Zuſammenhänge unterrichtet
wurde, die zwiſchen einzelnen kommuniſtiſchen Perſönlichkeiten
und dem General de Metz beſtanden. Auffällig iſt auch die Maß
nahme der franzöſiſchen Militärbehörde in Düſſeldorf, die das

Verbot der deutſchen Polizeibehörde gegen die Düſſeldorfer kom
muniſtiſche „Freiheit“ aufhob, ſo daß das Blatt auf Anordnung
der franzöſiſchen Behörde wieder erſcheinen durfte. Geradezu
unbegreiflich aber iſt eine Verfügung des kommandierenden
Generals des Brückenkopfes Düſſeldorf, Hennocque, die die Haft
entlaſſung von 12 Kommuniſten verlangt, die wegen Aufruhrs und
Bandenraubes verhaftet und unter Anklage geſtellt worden
waren. Es handelt ſich um den bekannten Putſch zu Oſtern
dieſes Jahres, der von 500 Kommuniſten von Hochdahl und Erk
rath aus gegen Mettmann geführt wurde, wobei das Rathaus be
ſetzt, die Reichsbank um erhebliche Beträge beraubt, Gefangene
aus dem Amtsgericht freigelaſſen und die Polizei entwaffnet
wurde. Der Landrat des Kreiſes Düſſeldorf ſuchte nach Nieder-
ſchlagung des Putſches beim franzöſiſchen Kreisdelegierten Ge
nehmigung zum Erlaß eines Haftbefehls gegen 16 Teilnehmer,
darunter die Rädelsführer, nach, der nach Vernehmung der Be
ſchuldigten auch erteilt wurde. Daraufhin wurden 12 Kom
muniſten, die zugegeben hatten, ſich bewaffnet an den Unruhen
in der Mettmanner Gegend beteiligt zu haben, verhaftet und der
Staatsanwaltſchaft übergeben. Bevor nun das Verfahren gegen
die Verhafteten vom deutſchen Gericht durchgeführt werden
konnte, hat plötzlich der kommandierende General des Brücken-
kopfes Düſſeldorf dieſer Tage die erteilte Genehmigung zur
Strafverfolgung von 12 Kommuniſten widerrufen und verlangt,
daß die Jnhaftierten unverzüglich in Freiheit geſetzt würden.
Dem kommandierenden General war die Freilaſſung der Kom
muniſten ſo dringend, daß er nicht einmal die Aburteilung des
Freilaſſungsbefehls durch den dafür zuſtändigen Generalſtabs-

anwalt abwartete, ſondern einen General nach dem Derendorfer
Gefängnis, wo die Kommuniſten ſich in Haft befanden, ſchickte,
um die Enthaftung zu bewerkſtelligen.

Es dürfte allgemein bekannt ſein, daß auch die Einführung
der Frankenzahlung im Saargebiet nur mit Hilfe kommuniſtiſcher
Agitatoren möglich wurde, die nach den Anweiſungen der fran-
zöſiſchen Propagandaſtelle des Saargebiets die Arbeiterſchaft von
dem „Vorteil“ der Frankenzahlung zu überzeugen wußten. Dieſe
eigenartigen Zuſammenhänge zwiſchen Kommuniſten und Fran-
zoſen im Saargebiet liegen bereits über ein Jahr zurück. Ander-
wärts waren ähnliche Erſcheinungen nicht hervorgetreten. Um ſo
überraſchender iſt es, daß das Buhlen der Franzoſen um die
kommuniſtiſche Arbeiterſchaft jetzt allenthalben im beſetzten Ge
biet zutage tritt. Man kann daraus erkennen, daß die fran
zöſiſche Propaganda mit Hilfe der franzöſiſchen Beſatzungsbe-
hörden nach einem beſtimmten Syſtem arbeitet, deſſen Ziel dahin
geht, die beſtehenden deutſchen Behörden des beſetzten Gebietes zu
beſeitigen, um an ihre Stelle eine Regierung zu ſetzen, die im
Sinne der Dortenſchen und Smeetſchen Beſtrebungen arbeitet.
Hierzu bedient man ſich kommuniſtiſcher Perſönlichkeiten, die an

ſcheinend hoffen, auf dem Umwege über den franzöſiſchen Mili-
tarismus im beſetzten Gebiet die Sowjetregierung von Frankreichs
Gnaden errichten zu können.

Um die „Sanktionen“
Reuter vernimmt, daß die Verhandlungen zwiſchen

Großbritkannien, Frankreich und Deutſchland
bezüglich des Termines, an dem die wirtſchoftlichen
Sanktionen aufgehoben werden ſollen. noch an
dauern. Einige Mißverſtändniſſe klärte die deutſche Re
ierung ſchon auf. Obwohl noch einige techniſche Einwande
er Regelung harrten, beſtehe kein Zweifel, daß bald ein Weg

gefunden werden würde, um die Entſcheidung des Oberſten
Rates vom letzten Monat durchzuführen, daß die wirtſchaft
lichen Sanktionen durch Bürgſchaften gegen unrerſchiedliche

von Untertanen der Alliierten erfetzt werden

ſollen. JSammlung für Oppan
Hunderte von Menſchen haben bei dem furchtbaren Unglück in Oppau ihr Leben laſſen müſſen Tauſende von

Menſchen ſind dadurch, ihrer Ernährer beraubt, in bitteres Elend geraten, das um ſo ſchwerer empfunden werden
muß, als ſich zu der wirtſchaftlichen Not der Hinterbliebenen die Trauer um den Verluſt des teuren Toten geſellt. Die
Toten können wir nicht wiedererwecken und die Tränen der Hinterbliebenen können wir nicht trocknen aber was wir
können, iſt, den in unverdiente Not Geratenen wirtſchaftlich zu helfen, um ihnen wenigſtens für die erſte Zeit, bis
ſtaatliche oder gemeindliche Fürſorge eingreift, ihr Daſein zu erleichtern. Die „Halleſche Zeitung“ veranſtaltet deshalb
eine öffentliche Sammlung für dieſe Unglücklichen und bittet ihre Leſer um Einſendung von Spenden. Mehr als
ſonſt gilt hier das Wort: Wer ſchnell gibt, gibt doppelt! Denn groß iſt die Not, und ſchwer iſt das Los
der Vetroffenen. Ueber jede Gabe wird in der „Halleſchen Zeitung“ quittiert werden.
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enteforöerungen
5um deutſchen Recht auf Oberſchleſien

Jn der großen Ententenote, die Mitte Juni 1919 der
Deutſchen Reichsregierung als Antwort auf deren Behaup
tung, daß Polen keinen Rechtsanſpruch auf die Abtretung
Oberſchleſiens habe und daß die Trennung des oberſchleſi
ſchen Gebiets von Deutſchland weder den Wünſchen noch
Intereſſen der Bevölkerung entſpreche, zuging, war u. a.
geſagt worden: „Es wird zugegeben, daß das oberſchleſiſche
Problem von dem Poſener und weſtpreußiſchen ſich ſchon
dadurch unterſcheidet, daß Oberſchleſien zu der Zeit, als
Polen geteilt wurde, nicht dieſem Staate angehörte“ und
„man kann der Auffaſſung ſein, daß Polen keinen Rechts
anſpruch auf die Abtretung Oberſchleſiens hat“, aber „in
den Bezirken, deren Abtretung nach den Prinzipien des
Präſidenten Wilſon in Frage ſteht, iſt die Mehrheit der Be
völkerung unbeſtreitbar volniſch“. Als nun infolge der
Entſcheidung „die alliierten und aſſoziierten Mächte beſchloſſen

hatten, daß das Gebiet nicht unmittelbar an Polen ab
getreten werden ſoll, ſondern daß Maßnahmen getroffen
werden, um dort ein Plebiszit ſtattfinden zu laſſen“, die
oberſchleſiſche Volksabſtimmung am 20. März 1921 ſtattfand,

hat dieſe mit den mehr als 700 000 deutſchen Stimmen, die
trotz allen polniſch franzöſiſchen Terrors abgegeben wurden,
auch jene falſche Behauptung von dem „unbeſtreitbar vol-
niſchen“ Charakter der Bevölkerung Oberſchleſiens gründlich
widerlegt.

Trotzdem die Hinfälligkeit aller Anſprüche Polens auf
Oberſchleſien klar erwieſen iſt, wurde ſeit jenen Märztagen
immer wieder von polniſcher und franzöſiſcher Seite der
Verſuch unternommen, den Tatbeſtand zu erſchüttern. Als
oberſter „Gutachter“ über das ganze „oberſchleſiſche Prob-
lem“, von deſſen gerechter Löſung nicht nur das Schickſal
Deutſchlands, ſondern Europas abhängt, iſt der Völker
bundsrat angerufen worden. Jhm gehören auch viele außer
europäiſche Völkervertreter an, deren Urteilsbildung natur
gemäß beſonders erſchwert iſt. Deutſchland hat ja auch viel
Material zu den Akten geliefert, aber die Erfahrungen der
letzten Jahre haben leider gezeigt, daß die geiſtige Verteidi
gung deutſchen Beſitzrechts in dem bisherigen Oſtdeutſchland
nicht mit derjenigen Gründlichkeit und Ueberſichtlichkeit und

vor allem nicht mit derjenigen Geſchicklichkeit erfolgt iſt,
welche einen Sieg der Gerechtigkeit wenigſtens bei denjeni-
gen Völkervertretern erhoffen läßt, die guten Willens ſind,
die Wahrheit zu ermitteln und demgemäß zu handeln.

Die betrübliche Tatſache iſt kennzeichnend für die unge
nügende Verteidigung deutſchen Rechtes, daß erſt der eng
liſche Premierminiſter Lloyd George auch einem nicht gerin
gen Teile des deutſchen Volkes die deutſche Geſchichte Ober
ſchleſiens zum Bewußtſein bringen mußte, und daß der
franzöſiſche Wortjongleur Briand zur Verſchleierung fran-
zöſiſch-polniſcher Raub und Haßpolitik aus dem Zuſammen-
hang geriſſene Zitate aus einem Brockhaus-Aufſatze über
Oberſchleſien benützte, um die vielhundertjährige deutſche
Kulturarbeit in Schleſien als unbedeutend hinzuſtellen.
Den höchſten, zwar lächerlichen, aber ernſthaft vorgekragenen
„hiſtoriſchen“ Wurf leiſtete ſich der Franzoſe mit der Be
hauptung, erſt durch die 1871 der franzöſiſchen Nation ab
genommene Kriegsſchuldſumme von 5 Milliarden ſei die
Grundlage für Oberſchleſiens große Berg- und Hütten
induſtrie geſchaffen worden. Es iſt ein ſchwerer Hauptfehler,
daß weder deutſche Regierungsvertreter, noch die auch im
Auslande geleſene Tagespreſſe des Deutſchen Reiches, mit
wenigen Ausnahmen, der Ausbreitung von Geſchichtslügen
im Jn und Auslande mit der Waffe beſſerer Kenntnis ent-
gegentreten. Die deutſche Geſchichtswiſſenſchaft ſteht auf
einer hohen Stufe, aber in der praktiſchen Verwendung der
hiſtoriſchen Tatſachen zur Geſtaltung der öffentlichen Mei
nung unter den Völkern, die für den Gang der neuen Ent
wicklung von Bedeutung ſind und deren Jrrtümer für unſer
deutſches Vaterland verhängnisvoll ſind, iſt man in Deutſch
land noch rückſtändig. Die Geſchichtskunde muß auch poli

tiſch, zur Aufklärung, verwertet werden, ſie muß heraus



geholt werden zu völkiſcher, deutſcher Hilfsleiſtung aus den
engen Zirkeln der Gelehrſamkeit von Univerſitätsſtädten,
wie z. B. Breslau, muß mehr nutzbar gemacht werden für
Schleſien, für Deutſchland, für Eurropal!

Paul Fiſcher, Cunnersdorf (Rieſengeb.).

Lerchenfelds Antrittsrede
Wir teilten bereits die weſentlichſten Punkte aus der

Programmrede des neuen bayeriſchen Miniſterpräſidenten mit.
Nachdem der Wortlaut dieſer Rede nunmehr vorliegt, wollen wir
im folgenden noch einige beachtenswerte Stellen nachtragen. Zur
Frage der Regierungskoalition äußerte ſich Graf
Lerchenfeld folgendermaßen:

Wenn die Koalition bedauerlicherweiſe durch das
Ausſcheiden einer Partei ſich geändert hat, ſo liegt doch kein
Grund vor, dieſe aus den Bedürfniſſen des Landes herausge-
wachſene Grundlage der bisherigen Politik zu verlaſſen. Die
allgemeinen Richtlinien, nach denen ich die bayeriſche
Politik zu führen gedenke, bleiben daher dieſelben.
(Hört! bei den Sogz.) Jndem ich dies ſage, erinnere ich mich
der großen Verdienſte des Manne s, der dieſe Grund
lage geſchaffen und erfolgreich die bayeriſche Politik bisher nach
dieſen Grundſätzen geleitet hat. Mit Exzellenz von Kahr, dem
ich ſchon während meiner Arbeit im Miniſterium des Jnnern
nähertreten durfte, iſt ein Staatsmann von echt deutſcher Ge-
ſinnung, von Willensſtärke, von glühender Be
geiſterung für ſein Vaterland, von untadeligem Charakter und
von jener vorbildlichen Treue und Hingebung für das öffentliche
Wohl, die von jeher die bayeriſche Beamtenſchaft ausgezeichnet
baben, von dem Steuer des Staatsſchiffs geſchieden, das er mit
zielſicherem Blick zum Segen unſeres Landes in ſchwerer Zeit ge
führt hat. Was die Aera Kahrfür unſer Vaterland
bedeutet, darüber wird einſt die Geſchichte
urteilen. (Bravol! rechts. Sehr richtig! bei den Soz.). Schon
jetzt aber iſt ihm der Dank des Vaterlandes ſicher.
Ueber das Verhältnis Bayerns zum Reich

hält die Rede folgende Richtlinien:
In dieſem Punkte ſteht für mich die Treue zum Reich

unverbrüchlich feſt. (Bravo!) Dieſe Treue bedeutet nicht nur
ein inneres Verhältnis, ſondern verlangt die tatkräftige Unter
ſtützung und die hingebende Mitarbeit an all den Aufgaben, die
die gegenwärtige tiefe Not an die Reichsregierung ſtellt. Auch ich
kann mir, ebenſo wie die vorausgegangene Regierung, das Reich
nicht anders als föderativ vorſtellen. Ein übertrie-
vener Unitarismus und Zentralismus wider
ſtreitet der Geſchichte und den natürlichen Grundlagen des
Reiches, die auf dem ſtaatlichen Eigenleben der Länder beruhen.
Die Intereſſen von Reich und Ländern erfordern gleichmäßig die
ſorgfältige Pflege dieſes ſtaatlichen Eigenlebens, vor
allem die Wahrung der nach unſerer Reichsverfaſſung den Län-
dern zuſtehenden Rechte und die entſchiedene Abwehr aller ent-
gegenwirkenden Beſtrebungen. Jm Verein mit den übrigen Län-
dern und ihren Regierungen werde ich beſtrebt ſein, nicht nur
nach der negativen, ſondern auch nach der poſitiven Seite hin
das Verhältnis von Reich und Staat in lebendiger Entwicklung
des Verfaſſungslebens zu pflegen. Die Verhandlungen wegen
der Verordnung des Reichspräſidenten vom 29. Auguſt 1921 und
wegen der Aufhebung des Ausnahmezuſtandes
werde ich alsbald auf der Grundlage des Beſchluſſes
des Ständigen Landtagsausſchuſſes vom 11. Sep-
tember wieder aufnehmen.
In dieſem Zuſammenhang richtet ſich mein Blick auch

hinüber zu unſeren pfälziſchen Brüdern, deren Bedräng-
nis für mich ſtets ein beſonders wichtiger Gegenſtand der Re
gierungsfürſorge um ſo mehr ſein wird, als mich meine Be-
amtenlaufbahn wiederholt in perſönliche Berührung mit dieſem
ſchönen Landesteil gebracht hat. Jch bedauere es tief, daß der
Beginn meiner Amtstätigkeit mit einem ſo furchtbaren
Unglück zuſammentrifft, wie wir es in Ludwigshafen zu be
klagen haben. Die notwendigen Einleitungen zur erſten Hilfe
leiſtung ſind bereits getroffen. Jch hoffe gern, daß das hohe
Haus die Regierung in ihren Beſtrebungen nach Kräften unter-
ſtützen wird. Der Herr Miniſter für ſoziale Fürſorge iſt bereits
geſtern abend nach der Pfalz gereiſt. Wenn mich nicht die Er
eigniſſe hier feſthalten würden, ſo wäre ich auch ſelbſt heute in
Ludwigshafen an der Stätte des entſetzlichen Unglücks zu finden.

Die erſte Sitzung des Kabinetts
w. München, 23. September.

Amtlich wird bekanntgegeben: Das neu gebildete
Miniſterium trat zu einer erſten Sitzung zuſammen.
Es ſich an erſter Stelle mit dem Unglück von
Ludwigshafen, Oppau. Miniſter Oswald, der ſchon

ent

Zwecke aus Ludwigshafen zurückgekommen und berichtete über
ſeine Eindrücke, die den furchtbaren Umfang der Kataſtrophe
beſtätigen, wovon überwiegend das bayriſche Gebiet betroffen
wurde. Es wurde die Bildung eines Arbeitsausſchueſſs in
Ausſicht genommen, der unter Leitung des Regierungsdirektors
Mattheus von Speyer ſtehen ſoll. Außerdem wird die Bildung
eines Hilfskomitees erwogen, das alle an dem Hilfswerke be
teiligten Vertretungen des Reiches und der Länder umfaſſen ſoll.
Die näheren Verhandlungen hierüber werden anläßlich der An
weſenheit des Miniſterpräſidenten in Berlin gepflogen. Weiter
ſind die notwendigen Schritte zur ſofortigen Lieferung von Bau
material (Glas, Ziegel, Holg uſw.) und von Lebensmitteln be-
reits eingeleitet. Den Bemühungen des Landwirtſchafts
miniſteriums wird es vorausſichtlich gelingen, vom Allgäu ver
mehrte Milchmengen zur Verſorgung der Kranken und Ver
letzten nach Ludwigshafen zu ſenden. Auch für die Sicherſtellung
an Mehl und Kartoffeln ſind die für die Verſorgung Ludwigs
hafens notwendigen Vorkehrungen eingeleitet worden. Das
Rote Kreuz wird ſich vorausſichtlich ebenfalls in den Dienſt der
unter der bayriſchen Staatsregierung eingeleiteten Hilfsaktion
ſtellen. Der Miniſterpräſident beabſichtigt in eigner Perſon an
der ſahen rfeier teilzunehmen, die am Sonntag in Ludwigshafen
ſtattfindet.

Die erſten Beiſetzungen der Oppauer Opfer
Mannheim, 23. September.

Die Beerdigung der Opfer der Oppauer Ex
ploſionskataſtrophe hat geſtern begonnen. Die Stadt
Ludwigshafen ſtellte auf dem Hauptfriedhof einen Ehren-
begräbnisplatz zur Verfügung. Die Reihenfolge der Beerdigungen richtet ſich nach dem Fortſchreiten der Bergungs

arbeiten. Auswärts Wohnende können ihre betroffenen Ange
hörigen in ihren Heimatort bringen laſſen. Zu dieſem
Zweck hat die Stadtverwaltung Ludwigshafen Wagen unentgelt
lich zur Verfügung geſtellt. Die Leichen, deren Namen nicht feſt
geſtellt werden können, werden zuletzt begraben. Am Sonn
tag vormittag um 11 Uhr findet eine Trauerfeier für
ſämtliche Opfer auf dem Hauptfriedhof in Ludwigshafen ſtatt.

Trotz angeſtrengter Bergungsarbeiten iſt es bisher noch
nicht gelungen, ſämtliche Tote zu bergen. Die Zahl der Toten
läßt ſich daher noch immer nicht überſehen. An der Heraus-
gabe einer Toten- und Vermißtenliſte wird zurzeit vom Bürger
meiſteramt Ludwigshafen gearbeitet. Die Zahl der Toten
wird augenblicklich auf 400 bis 500, die der Verletzten
auf 1000 geſchätzt. Dieſe Angaben wurden in einer Be
ſprechung gemacht, die geſtern abend zwiſchen der Direktion der
Anilinfabrik, Sozialminiſter Oswald, Regierungspräſident von
Chlingenſperg ſowie pfälziſchen Reichs- und Landtagsabgeord-
neten ſtattfand. Jn Oppau wurden bei den heutigen Auf-
räumungsarbeiten noch zwei Frauen lebend geborgen.

Die Deutſche Volkspartei in Bayern
gegen Dr. Wirth

München, 23. September.
Jn der Frage der Koalition im Reiche hat die Deutſche

Volkspartei in Bayern folgenden Beſchluß veröffentlicht: Der
erweiterte geſchäftsführende Ausſchuß der Deutſchen Volks-
partei trat zu einer außerordentlichen Sitzung zuſammen, um
zu den brennenden Tagesfragen der bayeriſchen Politi?
Stellung zu nehmen. Jm Verlaufe der wertvollen und frucht
baren Erörterungen wurden naturgemäß auch die wichtigſten
Probleme im Reich behandelt. Es herrſchte völltge Ueberein-
ſtimmung darüber, daß der Eintritt unſerer Partei in ein
Reichskabinett, an deſſen Spitze Dr. Wirth ſteht, nie und
nimmer in Betracht kommen kann.

y-„——

Der deutſche Geſandte in Moskau

Moskau, 23. September.
Der Vorſitzende des Allruſſiſchen Vollzugsausſchuſſes

Kalinin hat geſtern den Vertreter des Deutſchen Reiches,
Prof. Wiedenfeld,„'empfangen, der ihm ſeine Be
glaubigungsurkunde überreicht hat. Bei dieſer
Gelegenheit hielt der deutſche Vertreter eine Anſprache, in
der er im Namen der deutſchen Regierung der Befriedigung
darüber Ausdruck gab, daß von nun an die Beziehun-
gen zwiſchen Rußland und Deutſchlandwieder hergeſtellt ſeien. Die Vereinigung der
organiſatoriſch-techniſchen Erfahrungen Deutſchlands mit

am Unglückstage an die Unglücksſtätte geeilt war, war zu dieſem

Roſe Ferron
Roman von Liesbet Dill, Halle a. S.

(Nachdruck verboten.)

Er gingl durch den Regen auf einem ſchmalen Trottoir,
das von Pfützen leuchtete, in denen ſich trüber Laternen
ſchein widerſpiegelte. Jn dem Kaffee Central ſpielten einige
junge Männer in Hemdärmeln Billard, der eine ſtand da auf
eine Queue geſtützt und ſah zu.

Soldaten ſtrömten in das elende Kino an der Ecke, das
mit ſeiner grünen Laterne und den ſchreienden Bildern aller
Blicke anzog. Das tugendhafte Mädchen, das von einem
Grafen verführt wurde. Jmmer dasſelbe.

Jn den kleinen verſtaubten Boutiquen räumten die
Madames in ihren gehäkelten Pelerinen die Auslagen fort,
nur in dem Lädchen ſeines Hauſes, an dem er jetzt vorbei-
kam, blieben die Wachskerzen und die langen gelben dünnen
Kirchenlichter ſtehen, die ſtahl niemand. Das Schaufenſter
des Friſeurs ſtand voller Larven, die ihn mit roten Lippen
angrinſten. Er ging weiter, er hatte Angſt vor dem
Kaſino, vor ſeiner ſtillen Wohnung.

Und mit einem Male ſah er in dem Eckhaus von Frau
Fenz drei erleuchtete Fenſter, und er ging, ohne ſich zu be
ſinnen. hinauf.

Sie war zu Hauſe, ſie öffnete ihm ſelbſt in einer grünen
Flanellbluſe. Sie hatte ſich gerade zum Abendeſſen
ſetzt, es duftete nach gebackenen Reibekuchen, heißem Rüböl
und Kaffee.
Sie nötigte ihn an ihren gedeckten Luthertiſch, brachte

die heißen Kuchen und lud ihm ohne Umſtände einige auf
ſeinen Teller. Er wehrte umſonſt; ſie goß ihm aus der
ſchadhaften Bunzlauer Kanne den heißen Kaffee ein und
Milch dazu und ſprach, ohne aufzuhören und ohne eine ein
zige Pauſe zu machen.

Sie hatte einen neuen Menſchen entdeckt, einen Schau
ſpieler, der den Othello gab wie Kainz. „Ach, was ſage ich,
Kainz, wir ſind ja ſo abhängig von dem Urteil anderer. Jch
habe Kainz dreimal geſehen, er ließ mich ganz kalt, aber
dieſer Othello ſpielte den Mohr wie ein Senegalneger, ich
habe mich gefürchtet, heimzugehen

„Sie müſſen ſich wieder verheiraten“, meinte Wilezeck.
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den natürlichen Reichtümern Rußlands müſſe beiden Län-

Aber dieſer Rat erweckte ein Feuerwerk von Abwehr.
„Jch, heiraten? Niemals in meinem ganzen Leben. Wozu?
Jch habe alles, was ich brauche. Jch würde einem Mann
die Hölle bereiten, ich bin eine ſelbſtändige Frau! Wenn
ich reiſen will, will ich meine Koffer packen, ohne daß mich
jemand am Aermel feſthält. Jch bin eine überzeugte
Proteſtantin, eine Demokratin, ich würde ja nie mehr einen
Mann finden, der ſich mir unterordnet und wenn ich ihn
fände, ſo würde ich ihn ſchlecht behandeln. Ja, ſo iſt es.
Nehmen Sie von dieſem Napfkuchen, ich habe ihn nicht ge-
backen.
ſorgt.“

Als es acht ſchlug, brach er auf. Sein Kopf ſchmerzte
ihn, er hatte das Gefühl, wie immer, wenn er mit dieſer
Frau zuſammen war, daß er ein ausgehöhltes Gehirn hätte.
„Wie kommt das?“ dachte er. „Jch habe mein Gehirn wirk-

t anzuſtrengen brauchen, denn ſie hat alles allein
geſagt.“

Es war Frau Hauptmann Börner, die mit ihm in dem
Torweg zuſammentraf, mit Paketen beladen ging ſie durch
den Regen. Sie ſprach ihn an. Er wollte wohl zu ihrem
Mann, er war zu Hauſe, gewiß. Sie eilte weiter und
ſpannte einen Schirm auf, der von Regen troff.

„Was ſoll ich bei Börner!“ dachte er. „Er wird mir
Verſe vordeklamieren. Aber es iſt noch eine Stunde bis
neun, eine Stunde iſt lang Der Burſche öffnete ihm,
der Herr Hauptmann war zu Hauſe. Börner, in ſeiner abge
wetzten Hausjoppe, nahm ihn erfreut an, er ſaß gerade über
einer neuen Arbeit, einer Ballade und er zog ihn in das
raucherfüllte enge Zimmerchen.

Beim Anblick der einfachen Möbel, die irgendein Tiſch-
ler des Regiments kunſtlos aus Tannenholz angefertigt
und die Börner dann ebenfalls kunſtlos mit Kerb-
ſchnitzereien verſehen hatte, wurde ihm das Herz ſchwer.
Was für ein Leben führten ſie hier, die armen Kameraden.
Dieſer hatte vier kleine Kinder, kein Vermögen und ſeine
Frau lief im Regen herum, um billige Einkäufe zu machen.
Er hörte, während Börner mit großem Stimmenaufwand
ſeine neueſte Ballade vorlas, die Stimmen der Kinder aus
dem Nebenzimmer.

Börner unterbrach ſich.

Man ſieht. daß Sie keine Frau haben, die für Sie

dern großen Gewinn bringen. Kalinin erklärte darauf
in ſeinem und ſeiner Regierung Namen die volle Be
reitwilligkeit, alles mögliche zur Kräftigung
und Erleichterung der beſtehenden wirt-ſchaft lichen Bande zwiſchen den beiden Ländern zu
tun und ſprach die Ueberzeugung aus, daß der Vertreter
der deutſchen Regierung von den gleichen Abſichten erfüllt
ſei.

Der ſozialdemokratiſche Parteitag

Fünfter Verhandlungstag.
Görlitz, 23. September.

Die heutigen Verhandlungen begannen nach Erſtattung des
Berichts der Beſchwerdekommiſſion mit der Ausſprache über das
geſtrige Referat Hermann Müllers. Hierzu wurde dem Partei
tag zunächſt eine Entſchließung SollmannKöln u. Gen.
vorgelegt, die ſich gegen die Bedrückung des Rheinlandes durch
die Franzoſen richtet.

Als Vertreter Oberſchleſiens ſprach zunächſt Bro
konskiKattowitz, der in längeren Ausführungen eine Schilde
rung der oberſchleſiſchen Verhältniſſe gab. Was ſich augenblick
lich in Oberſchleſien abſpiele, ſei a nur die Tragödie eines
Volkes, ſondern unter Umſtänden auch die Tragödie Euro
pas. Die Jnteralliierte Kommiſſion, die als Treu
händer Oberſchleſiens gedacht war, habe ihre Aufgabe in keiner

erfüllt. Sie habe eine ganze Reihe von Rechten, die
für die deutſche Bevölkerung ſelbſtverſtändlich ſeien, einfach unter
den Tiſch fallen laſſen und habe ſtatt deſſen die unverhüllte
Diktatur eines Dreimännerkollegiums errichtet. Der von
Polen und Deutſchen zu gleichen Teilen geſchickte Beirat ſei ein
mal in feierlicher Audienz von General Le Rond empfangen
worden, im übrigen habe man aber niemals etwas von
ihnen gehört. Viele wichtige deutſche er ſeien in
Oberſchleſien überhaupt nicht zur Einführung gekommen. Als
ſchlimmſte Einrichtung hätten ſich die Sondergerichte
der Jnteralliierten Kommiſſion erwieſen. Vor
allem warnte Brokinski vor der Propagierung des Ge
dankens eines Freiſtagtes Oberſchleſien, wie
ſie jetzt von der ſogenannten Einheitspartei Oberſchleſiens ge-
trieben werde. Die Arbeiter hätten alle Urſache, dieſe Be
ſtrebungen im Auge zu behalten.
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Nach einem Bericht des „Vorwärts“ wird die Programm
kommiſſion der S. P. D. dem Parteitag einen neuen Ent-
wurf des Parteiprogrammes vorlegen, der inſeinem „allgemeinen Teil neu entworfen, im beſon-
deren Teil abgeändert iſt. Der „Vorwärts“ veröffentlicht
heute bereits den allgemeinen Teil des Entwurfs, der ſich im
weſentlichen aus den üblichen Phraſen über die Bedeutung der
ſczialdemokratiſchen Partei, die „ſchlimmen Folgen des kapita
liſtiſchen Syſtems und über die „Notwendigkeit einer Soziali
ſierung der Wirtſchaftsbetriebe zuſammenſetzt. IJntereſſant darin
iſt lediglich die Art, wie der Klaſſenkampfgedanke als
hauptſächliches Kampfmittel zur Erreichung der genannten Ziele
begründet wird. Die betreffenden Sätze lauten:

Die kapitaliſtiſche Wirtſchaft hat den weſentlichen Teil der
durch die moderne Technik gewaltig entwickelten Produktions-
mittel unter die Herrſchaft einer verhältnismäßig kleinen Zahl
von Großbeſitzern gebracht, ſie hat breite Maſſen der Arbeiter
von den Produktionsmitteln getrennt und in beſitzloſe Prole
tarier verwandelt. Sie hat die wirtſchaftliche Ungleichheit ge
ſteigert und einer kleinen, im Ueberfluß lebenden Minderheit
weite Schichten entgegengeſtellt, die in Not und Elend ver
kümmern. Sie hat damit den Kla rn r die Be
freiung des Proletariats zur geſchichtlichen Notwen-digkeit und zur ſittlichen Forderung gemacht.

Da der Klaſſenkampfgedanke vielfach Gegenſtand von An
griffen geweſen iſt, ſo hat man ſich bemüht, ſein Ziel, das ſich
urſprünglich gegen das frühere Syſtem richtete, zu verſchleiern,um den Widerſpruch zu verdecken, der darin beſteht, daß eine

Partei, die eine ausſchlaggebende Rolle im republikaniſchen
Deutſchland ſpielt, und die die weſentlichſten Teile des Erfurter
Programms bereits in die Tat umgeſetzt hat, noch immer zur
Feſſelung ihrer Anhänger eines Mittels bedarf, das eigentlich
für andere Zeiten und für ein anderes Staats und Wirt
ſchaftsſyſtem zugeſchniten war. In etwas unverſtändlicher Weiſe
propagiert der Entwurf daher den Klaſſenkampfgedanken für
die Abſchaffung der Klaſſenherrſchaft und für
gleiche Rechte und gleiche Pflichten aller
Staatsbürger. Wie man ausgleichend wirken will,
wenn man gleichzeitig Gegenſätze künſtlich ſchafft,
wird wohl ewig Geheimnis der Sozialdemokratie bleiben.

„Verzeihen Sie, es iſt Samstagabend, die Kleinen wer
den eben zu Bett gebracht.“

Wilczeck dachte: „Kinder! Jch werde ſie nie haben“,
und er dachte an den feinen ſchmalen Körper des kleinen
Jobſt. Wie lieb er ihn haben wollte, ein Kind von ihr
wie war es möglich, daß ein Mann, der ſie beſeſſen, ihre
Liebe genoſſen hatke, ſie hergab, ohne ſie zu töten? Alles
war möglich bei ihr. Er hörte den Kinderſtimmen zu und
verſank in Gedanken. Nein, Börner ahnte nichts, er hatte
ſeine Blicke damals ſicher nicht mit Abſicht auf den jungen
Kameraden gerichtet, es war Zufall. Vortragende müſſen
einen Ruhepunkt haben, er ſah Wilezeck gern an, weil er ihn
ſchön fand. Etwas Raſſiges, Edles war an ihm, Energie,
Mut, Tatkraft vereinigt in einem ſchönen Körper.

Aber er fand ihn heute ſchlecht ausſehend, verändert
„Darf ich Jhre Kinder einmal ſehen, Herr Haupt

mann?“
„Aber gewiß!“ Börner riß die Türe auf und rief ins

Nebenzimmer: „Achtung, es kommt Beſuchl!“ Man hörte
das Plätſchern des Badewaſſers, ſah in eine matt erleuchtete
Schlafſtube, in der vier Bettchen an der Wand ſtanden und
vier Kinder in den Betten lagen, der älteſte Junge ſprach
das Gebet.

Die beiden Herren traten ſtill ein.
„Jch bin klein, mein Herz iſt rein“, bekete der blonde

nge.
Wilezeck fühlte, wie ihn die Bewegung übermannte.

Irgend etwas in dieſer reinen, einfachen Umgebung er
innerte ihn an ſeine Mutter, ſeine Kindertage, die dahin
waren, wie ſein Elternhaus, das Gut, alles verloren be
graben, verſchwunden. „Jch habe niemand mehr wie dich“,
dachte er. Eine qualvolle Sehnſucht überkam ihn jetzt, nach
ihr

Er küßte dem Kleinen die Hand und bat ihn, das Ge
bet noch einmal zu ſprechen. Und noch einmal, er konnte
dieſe ſüße Kinderſtimme gar nicht genug hören, es war, als
wüſche ſie ſeine Sünden ab und er preßte das
heftig an ſeine Bruſt.

Börner begleitete ihn hinaus. Wilezeck hörte nicht, was

er ſagte. 9(Forkſetzung folgt.
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plediglich, weil ich hoffe,

geht allerdings eine beſondere

Sepp GOerter als Lehrer des guten Cons
Miniſterielle Richter-Beſchimpfun

Das Braunſchweiger Parteiblatt der Unga
öffentlicht folgenden Briefwechſel:

Herrn Abgeordneten Oerter hier!
Nach einem Bericht der „Oberweſer Volkszeit ing“ haben

ängigen ver

Sie in einer Verſammlung in Holzminden am I. d. Mts.
geſagt: „Eine der ſtärkſten Stützen der Reaktion dieFuſt i z. Man ſehe ſich jetzh wieder den Fall ides Fä rich
Oltwig v. Hirſchfeld an. Nicht eine Gerechtigkeitspflege iſt
unſere heuti
lismus. ge z S e 8 J

z S

Braunſchweig, 6. Sphember 1921.

Der Vorſtand
des Braunſchweigiſchen Richtervereins.

(geg.) Oberlandesgerichtsrat Dr. Herbſt.

Die Antwort des braunſchweigiſchenMiniſterpräſidenten lautet:
„Herrn Oberlandesgerichtsrat Dr. Herbſt.

Mein Herrl
Jhr Schreiben vom 6. September 1921 iſt bei mir einge

Icufen. Sie geſtatten mir, Sie darauf aufmerkſam zu machen,
daß Ton und Form Jhrer Anſchrift in keiner Weiſe den Ge
pflogenheiten geſellſchaftlichen Anſtandes ent-
ſprechen. ſein, Herr Oberlandesgerichtsraß. daß Sie
eine ſchlechte Kinderſtube gehabt haben. Sie hätten
ober immerhin Gelegenheit nehmen können. den Mängeln
Jhrer Erziehung abzuhelfen. Es mag auch ſein, daßſie gefliſſentlich die Formen geſellſchaftlichen Anſhandes außer
acht ließen. Jn dieſem Falle iſt dieſe Ueberhebung ein Zeichen
innerer ſittlicher Mängel. Wenn ich Jhnen trotzdem auf dieſem
Wege auf Jhr Schreiben eine Antwort erteile, ſo geſchieht dies

daß meine Nachſicht Sie urWahrnehmung geſellſchaftlicher Formen in Jhrem Vrieſter-

kehr und zu dem einfachſten Anſtand erzieht. Jch erkläre
nen alſo, daß ich in der Verſammlung in Holgninden
geſagt habe: „Unſere heutige Juſtiz iſt eine
Dirne des Kapitalismus.“ Aus dieſer Aeußerung

Wertſchätzung unſerer heutigen
muß Jhnen, Herr Oberlandesgerichts

die Art und Weiſe, wie Sie Jhre
a d e wer Wertonders de rr ſi 3Braunſchweigiſchen Richtervereins, abndtigen ſenden

v e w Ergebenſt Jhr Sepp Oerter.“
Man muß wiſſen, wer und was Herr Sepp Oerter iſt,um die ganze Komik der Rolle, die er ſich hier be

dem Vorſtand des Braunſchweigiſchen Richtervereins her
ausnimmt, zu würdigen. Aber der „geſellſchaftliche“ Teil
ſeines Briefes charakteriſiert lediglich den Verfaſſer. Das
offene Bekenntnis dagegen zu der W Beſchimpfung
unſerer Juſtiz, das der braunſchweigiſche Miniſterpräſident
hier ablegt, kennzeichnet über ſeine Perſon hinaus die ganze
Zeit, in der wir leben. Auch auf dem ſozialdemokratiſchen
Parteitag in Görlitz ſind die ſchlimmſten Vorwürfe gegen
die Rechtspflege gefallen, die ja überhaupt heute zu den
Alltäglichkeiten der republikaniſch- demokratiſchen Tages
arbeit gehören. Die Angehörigen unſeres Richter- und An
waltſtandes müſſen nachgerade einſehen, daß ſie, was die be
rufenen Hüter ihres Standes angeht, völlig ſchutzlos ge
worden ſind. Sie müſſen, wie andere Staatsbürger, die
auch nichts als ihre Pflicht. im Dienſte der Oeffentlichkeit
tun, ſich ſelbſt zu helfen ſuchen. Auch gegen den braun
ſchweigiſchen Miniſterpräſidenten werden ſich hoffentlich noch
Stellen finden laſſen, die ihn für ſeine infame Beſchimpfung
der deutſchen Juſtiz gebührend zur Rechenſchaft ziehen.

Eine Blamage für das Reich
Propaganda für die Republik?

Die „Deutſche Zeitung“ erhielt am Donnerstag abend
die amtliche Mitteilung, daß ſie auf drei Tage verboten
wäre. Bei den ſofort erhobenen Vorſtellungen ſtellte ſich
heraus, daß die Behörde in einer geſchichtlichen Ausführung
über die Zeit nach dem Niederbruche Preußens 1806 eine
Verherrlichung des politiſchen Mordes zu finden glaubte,
weil daran erinnert wurde, daß damals vielfach empfohlen
wurde, durch einen gutgezielten Piſtolenſchuß dem Leben
des Korſen ein Ende zu machen und hinzugefügt war: „Wer
Luſt hat, vergleiche.“ Nach einer Aufklärung des Mißver-
ſtändniſſes wurde das durch die irrtümliche Auffaſſung des
s Satzes veranlaßte Verbot ſofort wieder auf
gehoben.

Der neue ſozialdemokratiſcheParteivorſtand
w. Görlitz, 24. September.

Der ſozialdemokratiſche Parteibag wählte folgenden Par
keivorſtand: Vorſitz: Hermann Müller und Otto Wels,
Parteikaſſierer: Friedrich Barbels und Otto Heinrich; Vor
ſtandsſekretäre: Molkenbuhr, Pfannkuch, Otto Braun, Vr.Adolf Braun, Franz Krüger, Frau Juchacz, Strobel-Berlin,
Markwald- Frankfurt a. M. Beiſitzer: Richard Fiſcher, Karl
Hildenbrand, Adolf Ritter, Elfriede Reyneck, Otto Frank und
Heinr. Schulz.

Juſtiz nicht hervor. Jch
rat, zugleich ſagen, daß
Anfrage an mich richteten,

ang einzelner Richter,

Die Kartoffelernte
w. Berlin, 23. September.

In einer im Reichsminiſterium für Ernährung und Land
wirtſchaft unter Vorſitz des Miniſterialdirektors Dr. Hoffmann
abgehaltenen Beſprechung erſtatteten Sachverſtändige aus land-
wirtſchaftlichen und Handelskreiſen eingehend Bericht über
die Ausſichten der diesjährigen Kartoffelernte in den
einzelnen Teilen des Reiches. Aus de Berichten, die im
weſentlichen mit den Feſtſtellungen der Kartoffelbaugeſellſchaft
übereinſtimmten, ergab ſich, daß verglichen mit den drei letzten
Jahren die diesjährige Ernte etwa 80 Prozent des Durchſchnitts
dieſer Jahre beträgt. Allerdings iſt zu berückſichtigen, daß, da
die Ernte noch nicht abgeſchloſſen iſt, ſondern erſt begonnen hat,
dieſe Schätzung eher zu niedrig ſein dürfte und das Endergebnis
ſich vorausſichtlich noch günſtiger geſtalten wird. Die Ernte
gibt daher zu Beſorgniſſen keine Veranlaſſung, zumal da auch
zu berückſichtigen iſt, daß nach der Oeffnung der Grenzen dieKartoffel im eben der Bevölkerung nicht die gleiche Rolle ſpielt
wie während der Kriegszeit und der Bedarf, wie die Erfahrungen
des Vorjahres zeigten, bereits erheblich zurückgegangen iſt.

Hinſichtlich der Preiſe wurde betont, daß die öffentlichen
Notierungen, die zurzeit zwiſchen 45 bis 50 Mark, ſchwanken,
der Marktlage entſprechend ſind und daß zu dieſen Preiſen tat
ſächlich die großen Mengen, die der Großhandel umſetzt, ge
handelt werden. Nach den bisherigen Erfahrungen kann nur
dringend davor gewarnt werden, daß ſeitens der Großkonſu-
menten, insbeſondere der induſtriellen Werke, Kartoffeln ange-
Ken und hierdurch die Preiſe in die Höhe getrieben werden.

Eine Geſundung kann nur dann eintreten, wenn man allgeme in

zu den Friedensgewohnheiten zurückkehrt und en
und dem el das Einkaufen der Kartoffeln überläßt.
in dieſem, keineswegs leichten Geſchäft können ungeſchickte Hände
mehr verderben als nützen.

Dr. Streſemann über die Zermürbung
der HKront durch die Bevolutionsmacher

Jm „Hannoverſchen Kurier“ veröffentlicht der Abg.
Dr. Streſemann einen längeren Aufſatz über die Vor
bereitungen zum Abſchluß des Waffen-
ſt il Iſtande s. Er beſchäftigt ſich anſchließend auch mit der
Möglichkeit im Oktober 1918 den Widerſtand noch fort
zuſetzen und mit dek Zermürbung der Front durch
die Hetzarbeit des Radikalismus in der Hei-
mat, wodurch dies ſehr erſchwert, wenn nicht unmöglich
gemacht wurde. Dr. Streſemann ſagt:

„Gs iſt bekannt, daß der General Ludendorff ſpäter
daran glaubte, daß die Armee noch weiter kämpfen könne,
und daß nach Bekanntgabe der ſich immer weiter ſteigernden
Wilſonſchen Anſprüche von Hindenburg und Ludendorff der
Verſuch gemacht wurde, durch einen Appell an die Armee
noch einmal auf anderem Wege zum Frieden zu gelangen.
Wie weit dieſer Appell noch bewirkt hätte, daß Heer und
Heimat hielten, läßt ſich rückblickend ſchwer feſtſtellen. Viel
ſpäter iſt erſt bekannt geworden, daß die militäriſche
Niederlage im Sommer 1018 weſentlich mit be
einflußt wurde durch die Grſchütterung des Heeres
körpers ſelbſt. Dieſe Erſchütterung wäre verſtändlich
geweſen angeſichts alles deſſen, was die Armee vier Jahre
lang aushalten mußte. Wer die Berichte kennt, die bei
ſpielsweiſe der damalige preußiſche Kronprinz ſchon lange
vor dieſer Zeit verfaßt hat, und in denen er ausſpricht, daß
man von den Soldaten nichts verlangen dürfe, was über
ihre Kraft ginge, der hätte ſich darüber nicht wundern
können, wenn die ſeeliſche Widerſtandsfähigkeit hei dem
Heere erlahmt wäre. Undankbar wäre, wer wegen einer der
artigen Erlahmung ſeeliſcher Widerſtandsfähigkeit der Ar
mee einen Vorwurf machen wollte, die ſo unendliches ge
leiſtet hat. Wir wiſſen aber heute, daß es eine
Agitationszentrale im Reiche gegeben hat,
die ſyſtematiſch auf die Zerſetzung des
Heeres hinarbeitete, die ſich deſſen rühmte,
Deſerteure gezüchtet zu haben, die es als
ihre Aufgabe anſah, die Niederlage der
Armee herbeizuführen, die es deshalb
ſchließlich als einen Triumph ihrer Ugi-tations arbeit anſehen konnte, wenn zum
Kampf vorgehende Truppen mit dem Zuruf
„Streikbrecher“ empfangen wurden, Der
Niederbruch der Stimmung der Oberſten Heeresleitung iſt
durch die Verichte über dieſe Stiunmung der Front wohl
weſentlich herbeigeführt worden. Wenn Kritik geübt wird
an der politiſch durchaus angveifbaren Handlungsweiſe des
Drängens der Oberſten Heeresleitung in den erſten Oktober
tagen, ſo entbindet das diejenigen, die ſolche
Agitation betrieben haben, nicht von dem Vor-
wurf, in dieſer Weiſe bewußt die Armee und
ihren Führern in den Rücken gefallen zu
ſein. Meine Kritik an dem damaligen Vorgehen deshalb
als eine Entkräftung der Angriffe anzuſehen, die von jedem
anſtändigen Deutſchen gegen eine ſolche Arbeit hinter der
Front gerichtet werden, heißt, die Dinge in eine ganz ſchiefe
Beleuchtung ſtellen und Vorkommniſſe umdeuten zu wollen,
die leider nicht zur Ehre des deutſchen Volkes als Tatſachen
beſtehen bleiben.

Schließlich iſt auch die Tatſache ebenſo undveigerlich be
ſtehen geblieben, daß die Art, wie die Revolution gerade in
den Tagen zum Ausbruch kam, als es ſich um den Abſchluß
des Waffenſtillſtandes handelte, die Möglichkeit beſſerer
Bedingungen beim Waffenſtillſtand ebenſo vereitelte, wie
die Verlodderung des Heeres nach dem Siege der
Revolution beſſere Friedensbedingungen
zunichte gemacht hat. Die Ausführung, die Keynes
über die erſten finanziellen Forderungen der All erten und
über ihre ſpätere Hinaufſchvaubung macht, führt dieſes
Moment als Hauptfaktor an. Darüber die Beweiſe um ein
zelnen zu bringen, dürfte demjenigen nicht ſchwer ſein, dec
ſich erinnert, daß die Hochachtung vor der militäriſchen
Kraft Deutſchlands ſelbſt nach dem Waffenſtillſtundsangebot
noch ſo groß war, daß man zunächſt dieſes Angekot nur als
einen politiſchen Schachzug Deutſchlands anſah, um Atem
zu gewinnen, aber an einen wirklichen Niederbruch nicht
glaubte.“

Die Anſicht Dr. Streſemanns, der dem Verlauf des
Umſturzes genau zu folgen in der Lage war, ſtimmt mit
der von uns und vielen anderen vertretenen Auffaſſung,
daß das Wort vom Dolchſtoß keine Legende iſt, ſondern
der Wahrheit entſpricht. Aber die Herren Revo
lutionsmacher hören es nicht gern, weil es die furchtbare
Schuld, die ſie an dem heutigen deutſchen Unglück tragen,
treffend beleuchtet.
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Ungarn hriegsbereit
Wien, 23. September.

Die weſt ungariſche Kriſe hat ſich weiter ver-
ſchärft. Das Ultimatum der Entente iſt zwar heute in
Budapeſt überreicht worden, die ungariſche Regierung zeigt
jedoch keine Nachgiebigkeit, ſondern bereitet einen mili
täriſchen Widerſtand vor. Ungarn mobiliſiert
offenkundig. An der weſtungariſchen Grenze ſind
bereits 40 000 Mann unter dem Oberkommando des
Generalmajors Kratochwil zuſammengezogen. Gene-
ralſtabschef iſt Oberſtleutnant Pronay. Die Armee iſt
in drei Gruppen aufmarſchiert, der rechte Flügel gegen
die Tſchechei, das Zentrum gegen Steinamanger,
der linke Flügel gegen die St. -Gotthard-Front
und Steiermark, die Flankendeckung gegen Jugoſlawien.
Die Kleine Entente möchte einſchreiten und hat Wien
angeboten, als Mandatar Oeſterreichs zu intervenieren.
Angeſichts des völligen Verſagens der Großen
Entente herrſcht in Oeſterreich ſtarke Stim
mung, das Angebot der Kleinen Entente
anzunehmen.

Die Berliner Automobilwoche
w. Berlin, 23. September.

Zum Beginn der Berliner Automobilwoche wurde heute die
große Ausſtellung durch eine Anſprache des Vizepräſidenten des
Automobilklubs von Deutſchland, Admiral Rampold, eröffnet.

Halle uns Ungenmg

Halle, 24. September.

Schadenerfatzpflicht für Diebſtähle an der Bekleidung der
Schulkinder. Die Gemeinden haften für Diebſtähle an ab-
gelegten Kleidungsſtücken der Schulkinder. Dieſe Entſcheidung
eines Landgerichts iſt von der zuſtändigen Berufungsinſtanz be
ſtätigt worden. Jn der höheren Töchterſchule einer Gemeinde
müſſen die Schülerinnen nach der Schulordnung während des
Unterrichts ihre Ueberkleider an Haken in den Gängen, alſo
außerhalb der Klaſſenzimmer, aufhängen. Es kam dabei ein
Mantel abhanden. Der klagenden Mutter wurde Schadenerſatz
zugeſprochen. Jn der Begründung wird ausgeführt, daß der
zwiſchen den Parteien beſtehende Vertrag, ein Schulverkfrag, für
die Beklagte auch Verpflichtungen enthalte. Dazu gehöre die
ordnungsmäßige Aufbewahrung der Ueberkleider der Schü-
lerinnen. Dieſe Verpflichtung folge ohne weiteres daraus, daß
die Schülerinnen vor dem Betreten der Klaſſenzimmer genötigt
werden, ihre Mäntel abzulegen und ſich ſtundenlang im Klaſſen-
zimmer aufzuhalten, ſo daß ſie auf ihre Sachen gar nicht auf-
paſſen können. Jn einer Gemeindeſchule mit 900 Schülerinnen
verkehrten natürlich auch viele andere Perſonen. Eine zahlungs-
fähige Gemeinde habe in dieſer Zeit, in der Diebſtähle ſolcher Art
an der Tagesordnung ſind, unbedingt dieſer Anforderung zu ent-
ſprechen, zumal bei den heutigen Preiſen der Kleidungsſtücke.

Rentenzahlung bei der Poſt. Die Zahlung der Militär
renten und der Jnvaliden- und Unfallrenten findet beim Poſt
amt 1 (Gr. Steinſtraße) wie folgt ſtatt: a) für Militärrenten
am 29. September für die Nrn. 1--15 000, am 30. September
für die Nrn. 15 001 bis Schluß. Am 1. und 3. Oktober werden
Militärrenten nicht gezahlt. b) Für Jnvaliden- und
Unfallrenten am 1. Oktober für die Nrn. 1--3800, am 3. Oktober
ſaä die Nrn. 3801 bis Schluß. Vom 29. September bis ein-
chließlich 6. Oktober werden Renten in der Zeit von 8 Uhr vor-

mittags bis 7 Uhr nachmittags, an den folgenden Tagen von
9 bis 12 Uhr vormittags und 3 bis 6 Uhr nachmittags gezahlt.

Der Kindernachmittag der Volksſpiele uner Leitung
des Malers Walther Blachetta im Thaliaſaal vrachte eine
Aufführung des Märchens vorn Schweinehirten, die künſtleriſch
vollendet genannt werden darf. Für die Kinder bildete das
Kaſperl-Theater, an dem ſie ſich aktiv beteiligen onnten, den
Höhepunkt des Nachmittags. Das Ganze war umrahmt von
glücklich gewählten Kinderliedern zur Laute. Der Nach
mittag wird heute wiederholt. Auch die Abendarfführungen
verſprechen guten Erfolg. Karten ſind zu hHiben in der
Neudeutſchen Bücherſtube, a u S T.

Zum Regimentstag des Reſ.-Jnf.-Regts. 32 wird uns
mitgeteilt: Gegen den Beſchluß des Geſamtſtadtrates zu Gera,
die Abhaltung des Regimentstages zu verbieten, iſt ſeitens des
gewählten Ausſchuſſes ſofort Beſchwerde beim Reichsminiſter
des Jnnern in Berlin erhoben worden. Die Entſcheidung iſt in
wenigen Tagen zu erwarten und wird ſowohl durch die Preſſe,
als auch durch Nachrichtenblatt an alle aufgegebenen Adreſſen
bekanntgegeben. Alle Kameraden werden nochmals gebeten, ſoweit
dies noch nicht geſchehen, ihre Adreſſen an Kamerad Willh
Schmidt, Gera-Reuß, Steinweg 8, einzuſenden.

Hindenburgfeier des BVismarckbundes. Am Sonnabend,
den 1. Oktober, nachmittags 4 Uhr veranſtaltet der Bismarck
bund im „Neumarktſchützenhaus“ eine Hindenburg-Ge-
burtstagsfeier, an der das Seifert Orcheſter mitwirken
wird. Die Feſtanſprache hält Herr c Werner.
Der Eintrittspreis beträgt 1 Mark, für Erwachſene 2 Mark.

Jugendbildnerlehrgang. Vom 26. September bis 1. Ok-
tober findet in Wallwitz (Saalkreis) ein Lehrgang zur Ausbildung
von Leitern für Turnen und Jugendſpiele ſtatt. Die Teilnehmer
wollen ſich am 26. September nachmittags 4 Uhr in der „VBirke“
zu Wallwitz einfinden.

Der Streik der Kinomuſiker ift geſtern durch Vergleich
beigelegt worden.Perſonalnachrichten. Die Herren Jnſpektoren Heinel,
Hegewald, Spöttel und Burkhardt Koch beim Verkehrsbüro der
Eiſenbahndirektion Halle (Saale) ſind zu Oberinſpektoren er
nannt worden.

Goldene Hochzeit feiert am heutigen 24. September
das Gottlieb andring'ſche Ehepaar in ſeltenergeiſtiger und körperlicher Friſche. Der Jubelbräutigam, pen
ſionierter Briefträger, iſt 78 Jahre alt, die JubIbrau
80 Jahre. Möge den wackeren Alten noch ein ſonniger
Lebensabend beſchieden ſein. Das Paar wohnt 25 Jahre i
Hauſe Schillerſtraße 46.

Familien- Nachrichten
Geboren: Karl Brettſchneider (Tochter).
Verlobt: Elſa Könige Friedeburg mit Pauk Brüche
Todesfälle: Ingenieur Albert Gerlach (78 Jahre).

Anna Dreſcher geb. Blättermann (67 Jahre). Buch
halter Paul Somburg (31 Jahre).

Kirchliche Nachrichten
18. Sonntag nach Trinitatis, den 25. September 1921.

Abkürzungen: Abendmahl (A), Kindergottesdienſt (K),
Bibelſtunde (B).

u. L. Frauen: 8 Fritze, 10 Schniewind, 1134 (K) Fritze (Kirche),
1134 (K) Knoblauch (Ref.-Realghmn.), Mittwoch nachm. 5 Lit.
Feſtgottesdienſt, abds. 8 (B) Fritze (An der Marienk. 1).
St. Ulrich: 8 Herm. Wagner, 10 Thiede (A), 1134 Francke (K)
Martinſchule Schütz. St. Ulrich-Oſt: 10 Herm. Wagner, Kron-
dorfer Str. 62, 1134 (K) Thiede. St. Moritz: 8 Voigt, 10 Keller,
1134 (K) Keller, 1135 (K) Voigt, Hoſpital 834 Keller. Dom-
kirche (ref. Gem.): 10 Baumann, 1124 (K) Baumann, 6 Bluhm,
Freitag abds. 8 Baumann, Sonnabend 6 Vorber. Baumann.
Laurentius: 8 Storck, 10 Ernſt Waguer, 1124 (K) Förſter, Diens
tag 8 (B) Gem.H. Förſter. Stephanus: 8 E. Wagner, 10 Hage
meyer (A), 1138 (K) Hagemeyer, Freitag 8 Frauenhilfe Gem.H.
Hagemeyer, Dienstag, 27., abds. 8 Verſ. konf. Mädchen (Wilhelm-
ſtraße 19) P. Hagemeyer. Diakvoniſſenhaus: 10 Knak.
Paulus: 8 Haberland, 10 Bach (A), 1136 (K) Haberland, 2 (K)
v. Broecker, Dienstag 8 Choralſtunde Bach. St. Georgen:
8 Storck, 10 Giſeke, (K), 1134 Witte, 1116 Hellmann, 2 Giſeke.
Riebeckſtift: 10 Storck. Johannes: 8 Man:ey, 10 Faßmer, 11
(K) Tiſcher, 1234 (K) Butz, 2 (K) Faßmer, Lauchſtädter Straße 28,
10 Uhr Mantey. Ev. luth. Gemeinde, Weidenplan 4: 10 Uhr G.
Stadtmiſſion: Sonnt. abds. 84 Evangeliſat.-Verſ. Schlegelmilch-
Ziegelroda, Dienstag abds. 8 Gemeinſch.-Stde., Sonnt. 8
Gemeinſch.Stde., Flottwellſtr. 29. GiebichenſteinBartholomäus:
8 Naucke, 10 Kunitz, 1134 (K) Wind, Freitag abds. 8 (B) Peſtalozzi
ſtraße 4, Hellwig. EröllwitzPetrus: 10 Naucke, 1126 (K) Kunitz.

Trotha: 10 Jenrich, 1134 (K) Jenrich. Diemitz: 938 Petzold,
1034 (K).

Hans Pfitzner's neueſtes Werk „Von Deutſcher Seele“ füt
Soli, Chor und Orcheſter wird entgegen anders lautenden Mit
teilungen am 27. Januar 1922 in Berlin, unter Mitwirkung
des Philharmoniſchen Orcheſters und des Bruno Kittel'ſchen
Chors, im Rahmen des Anbruch zur Uraufführung gelangen.

Die Religion der Freimaurer. Ein Weg zum deutſchen Auf
bau. Von Dr. Diedrich Biſchoff. Verlag Friedrich
Andreas Perthes A.G. Gotha. Preis 12 Mark.



aus Mittelberutſchlano
Die „Köthener Räterepublik“

w. Leipzig, 23. September.
Vor dem Vereinigten zweiten und dritten Strafſenat des

Reichsgerichts begann heute der Hochverratsprozeßz gegen
22 Angeklagte aus Cöthen (Anhalt) und Umgegend welche ſich
wegen eines hochverräteriſchen Unternehmens
u verantworten haben. Sie ſind angeklagt, in ver zweitenValfte des Auguſt 1920 auf ein von der kommuniſtiſchen

Zentralkleitung in Berlin ergangene Anregung n in
Cöthen eine Rote Armee gebildet zu haben zu den
Zwecke, die Reichsverfaſſung gewaltſam zu ändern und die
Räterepublik einzurichten. Die Angekſogten ſind
ſämtlich, bis auf einen, in Haft und verbüyen teilweiſe
Strafen, die in der letzten Zeit auferlegt worden ſind. Einer
der Angeklagten iſt Privatlehrer, die meiſten anderen ſind
Arbeiter oder Handwerker. Als Verteidiger der Angetagten
find ſechs Rechtsanwälte aus Leipzig, Halle und Worlin tatig.
Der Prozeß iſt außerordentlich umfangreich und wird voraus-
ſichtlich 6 bis 7 Tage in Anſpruch nehmen.

ö Eiſenach, 23. Sept. (Scheidender Schulmann.)
Bezirksſchulrat Dr. A. Bliedner in Eiſenach, eine weit in
Thüringer Landen und darüber hinaus bekannte Lehrerperſönlich-
keit, tritt nach einer reichgeſegneten, vielſeitigen pädagogiſchen
Wirkſamkeit mit Beginn der Herbſtferien in den Ruheſtand.
Weiteren Kreiſen bekannt geworden ſind ſeine pädagogiſchen Auf
ſätze in Prof. Dr. W. Reins „Pädagogiſchen Studien“ und anderen
pädagogiſchen Zeitſchriften, ſeine „Flora von Eiſenach und Um-
gebung“, ſein „Schillerleſebuch“ und ſeine in gebundener Rede
verfaßten ſinnigen „Schulfeſte“, die meiſt ein vaterländiſches
Gepräge tragen. Da dex Eiſenacher Schulamtsbezirk als einer
der größten im weimariſchen Land Oſtern k. J. in einen Stadt
und Landbezirk getrennt werden ſoll, wird die freigewordene
Schulratſtelle vorerſt nur kommiſſariſch wieder beſetzt, und zwar
durch den früheren Gothaer Schulinſpektor Korn-
rumpf aus Ohrdruf.

Notgeldecke
Die Gemeinde Großwirſchleben im Kreiſe Bernburg (Anhalt)

wird demnächſt Notgeld herausgeben, und zwar 25, 50, 75-
und 100-Pfennig-Scheine, die zuſammen eine Serie ergeben,
durch welche der ſogenannte „Saaletanz“, ein aus alt
Heidniſcher Zeit überkommener Bvauch, dargeſtellt wird. Zur
Erläuterung ſei hinzugefügt, daß bis zum Ende des vorigen
Jahrhunderts alljährlich an einem Pfingſttage die geſamte Be
völkerung des Ortes unter ſtarker Beteiligung der Umgegend
zur Saale hinabzog, wo man ein junges Mädchen in die Flut
des Fluſſes tauchte, um es ſymboliſch dem Saalenir zu opfern,
von dem man als Gegenleiſtung ein gutes Jahr, insbeſondere
die Ueberſchwemmung der Saalewieſen, erhoffte. Darauf traten
die jungen Leute an einer flachen Stelle des Fluſſes zum Tanz
an, wobei ſie ſich abenteuerlich maskiert hatten. Dieſer Brauch
mit ſeinem weit in die Heidenzeit zurückgreifenden Grund
gedanken wird durch die vier Notgeldſcheine dargeſtellt, die auch
mit erläuternden Verſen verſehen ſind. Der 100-Pfennig-Schein
enthält auch eine Geſamtanſicht des maleriſch gelegenen Orte?.

Um den Vau des Krieger-Ghremnals auf der Leuchtenburg
zu fördern, hat das Verkehrsamt eine neue Notgeldſerie heraus-
gebracht. Generalfeldmarſchall v. Hindenburg hat der
Stadt Kahla für den Ehrenbau einen Gedenkſpruch gegeben.
Dieſer iſt auf die Scheine der neuen Serie in Fakſimile über
tragen. Von außerhalb ſind ſchon 25 000 Serien beſtellt.

Zerbſter Notgelbd. Erſchienen ſind bisher ein 25 Pfennig-
und ein 50 Pfennigſchein. Beide haben gleiche Wappenſeite.
Links und rechts auf dieſer ſind die beiden berühmteſten Sinn
bilder, der Roland und die Butterjungfer in Niſchen ange
ordnet. Die Bildſeiten künden vom Bitterbier und der
Vrägenwurſt. Der andere Schein iſt der erſte der 50er-Reihen
mit dem Anfangsbuchſtaben des Stadtnamens. Die ganze
Reihe, ſechs Scheine tnit den eingelnen Buchſtaben des Stadt
namens, ſoll das alte Zerbſt verherrlichen. So ſchauen uns
hier die beiden wichtigſten Bauwerke des Marktes Rathaus
und Neues Haus in ihrer alten Schönheit an. Die anderen
noch folgenden Scheine bringen dann in ähnlicher Anordnung
ſämtliche 5 alten Stadttore in je einer Jnnen- und einer
Außenanſicht. Endlich iſt noch ein Schein im Werte von einer
Mark in Ausſicht genommen, der den Markt in ſeiner heutigen
Geſtalt an einem Markttage vorführt. Die Scheine ſind nach
zur Verfügung geſtellten Skizzen und Unterlagen von der be
kannten Kunſtanſtalt von Louis Koch in Halberſtadt her-
geſtellt. Der Vertrieb iſt der Buchhandlung Gaſt übertragen.
Die Hauptſerie erſcheint in ca. 4—6 Wochen.

Rennen zu Breslau
(Eigener Drahtbericht der „H. Z.“)

1. Preis von Naklo. 1. Hörſelberg (Bleuler), 2.
trahent, 8. Lämmergeier. Tot.: 89, Pl. 15, 14. Ferner liefen:
Protos, Malapropos, Black Mark. 2. Preis von Myſchen.
1. Harmodius Rittmeiſter v. Keller), 2. Augur, 3 Hans-
wurſt. Tot.: 50, Pl. 21, 13. Ferner liefen: Satyr, Weſterwald,
Sage. 3. Schleſiſcher Subſkriptionspreis. 1. Armenier
(Jentzſch), 2. Oberfeldherr, 83. Hüteger. Tot.: 82, Pl.: 14, 12,
15. Ferner liefen: Mineſtra, Falter, Jo, Deutſchritter,
Eleanor B. 4. Lohe-Jagdrennen. 1. Algebra (v. Pelzer),
2. Rheingau, 3. Alarich. Tot.: 16. 5. Ratibor-Rennen. 1. Kö-
nig Midas (Olejnik), 2. Lorbeer, 3. Freibeuter. Tot.: 15, Pl.
10, 10. Ferner lief: Mäuſeturm. 6. Schaumburg-LippeEr
innerungs-Jagdrennen. 1. Seni (Frhr. v. Berchem), 2. Ginſter,
3. Steinberger. Tot.: 57, Pl. 29, 81. Ferner liefen: Bernſtein,
Hagelſchlag, Cid. 7T. Hochſtapler-Rennen. 1. Rabenlocke
(Tarras), 2. Pfälger, 8. Harmonie. Tot.: 13, PI.: 11, 20. Fer-
nor liefen: Sperling, Ortrud II, Haſenfuß.

Con

Der Mitteldeutſche Hockeyverband hält in dieſem Jahre
erſtmalig ſeit ſeinem Beſtehen Spiele unter den Kreismann-
ſchaften des Verbandsgebietes ab. Nach den nötigen Vor und
Zwiſchenſpielen fällt das Endſpiel jeweilig am letzten Sonntag
im Oktober mit einem außerordentlichen Verbandstag zu
ſammen. Die als Wanderveranſtaltung geplanten Kreisſpiele
ſind in dieſem Jahre wie folgt feſtgelegt worden: Kreis Thü-
ringen gegen Kreis Provinz Sachſen am 25. Septemer in Gotha,
Kreis Südweſtſachſen (Chemnitz) gegen Kreis Oſtſachſen (Dresden)
bis zum 9. Oktober in Chemnitz. Die Siege aus dieſen Spielen
treten dann am 30. Oktober in Deſſau mit dem ſpielfreien Kreis
Nordweſtſachſen (Leipzig) zur Endrunde an.

Die Akademiſche Hockeymeiſterſchaft 1921 iſt dem Leipziger
Sportklub zur Durchführung übergeben worden. Ausſchreibungenſind vom Mitteldeutſchen Zeacyoerbond (Geſchäftsſtelle Leipzig-

Schleußig, Jahnſtraße 21) oder vom Leipziger S. C. (Gg. Richter,
Leipzig, Weſtſtraße 74 pt.) zu haben. Zugelaſſen ſind neben
Vereinen, Klubs, Korporationen erſtmalig Univerſitäts- und Hoch
ſchulmannſchaften. Nennungsſchluß iſt Sonnabend, den
16. Oktober 1921, mittags 12 Uhr.

HockeyJugendmannſchaften ſollen die dieſen Sportzweig
en Vexe ine und die Jugendpflege nach wie vor

Schönau bei Chemnitz.

als ihre vornehmſte Aufgabe betrachten.
des Deutſchen Hockehbundes hat die Richtlinien herausgegeben und
das Alter für Jugend(Jnuioren)mannſchaften mit dem er

03--04 feſtgelegt, während für Knabenſpieler der Jahrgang 1
alles mit dem 1. Januar als Stichtag, maßgebend iſt. Durch den
Mitteldeutſchen Hockehverband iſt Näheres zu

Der Beginn der neuen Hockeyſpielzeit erfordert gründliche
Kenntnis der Verbandsſatzungen, die ja bekanntlich auf dem

Der Jugendausſchuß letzten Verbandstag in Leipzig neu ausgearbeitet vorgelegt wur
den. Die Drucklegung iſt erfolgt und wird den Vereinen in der
nächſten z ihren Kreis Zuſtellung erfolgen. Die Ab.
nahme ri ich nach der Stimmenzahl.
T Für die Mitteldeutſche Silberſchildmannſchaft ſollen durch

die Kreisſpiele, die im September und Oktober ſtattfinden, ge-
eignete Kräfte heransgezogen werden, um in dieſem Jahre
die kommenden Kämpfe neu gerüſtet zu ſein.

Aktiengesellschaften
Eilenburger Kattunmanufaktur A.-G., Eilenburg. Die heu-

tige Generalverſammlung genehmigte Bilanz-, Gewinn und Ver
luſtkonto ſowie einige Satzungsänderungen und ſetzte die Divi
dende auf 30 Prozent (i. V. 40 Prozent und 10 Prozent Bonus)
feſt. Jn den Aufſichtsrat wurde Herr Geh. Kommerzienrat
Dr. Emil Steckner wiedergewählt.

ss. Wanderer-Werke vorm. Wingelshöfer u. Jänicke, A.-G.,
(Eigener Drahtbericht.) Die außer

ordentliche Generalverſammlung beſchloß die Erhöhung des
Aktienkapitals um 11 auf 33 Millionen Mark. Die jungen
Stammaktien werden den bisherigen Aktionären zum Kurſe
von 105 Proz. im Verhältnis 2:1 angeboten. Die neuen
Mittel dienen zur Betriebserweiterung. Die Ver-
waltung teilte mit, daß der Geſchäftsgang als durchaus be
friedigend bezeichnet werden könnte. Für das demnächſt
laufende Geſchäftsjahr dürfte mit einem günſtigen Abſchluß ge-
rechnet werden.

ss. Sächſiſche Werkzeugmaſchinenfabrik vorm. Eſcher, A.G.
Chemnitz. (Eigener Drahtbericht.) Die Verwaltung
beantragte wieder 25 Proz. Dividende.

Berliner Börsenberichte
Der Auftragseingang bei den Banken und Bankiers war

geſtern ungewöhnlich ſtark, und die Ausführung dieſer Orders,
die ſich bei den Großbanken auf Tauſende bezifſerten, begegnete
Schwierigkeiten. Letztere ſind teilweiſe dadurch herbeigeführt
worden, daß die Kursmakler am geſtrigen Ruhetage nicht in den
t r anweſend ſein durften, um Voranmeldungen von
Aufträgen für die heutige Börſe entgegenzunehmen.
unpünktliche Zuſtellung der Schlußſcheine wirkte ſtörend. Die
Kundſchaft zeigte große Unternehmungsluſt und nahm in Divi-
dendenpapieren neuerdings umfangreiche Käufe vor. Da das zum
Verkauf geſtellte Effektenmaterial knapp bleibt, traten beträcht-
liche Kursſteigerungen ein, ohne daß die
werden konnte. Dies war namentlich am Einheitsmarkte der
Fall, wo den Käufern in vielen Fällen nur ein kleiner Prozent-
ſatz der verlangten Beträge zugeteilt werden konnte.

Am Montanmarkt bildeten Preisheraufſetzungen von
30 bis 40 Prozent die Regel. Bochumer gewannen ſogar faſt
100 Prozent und Harpener 65 Prozent. Unter den Elek-
trizitätsaktien erzielten A. E. G., Felten u. Guilleaume,
(100 Prozent), Schuckert und Bergmann die größten Gewinne.
Anilin werte gelangten nach dem Exploſionsunglück in Oppau
zum erſten Male wieder zur Notierung. Kali aktien ſtrebten
nach oben. Unter den Sonderwerten erfuhren Deutſche Waffen-
fabrik, Schwartzkopff, Löwe A.-G., Orenſtein, Gebr. Böhler,
HirſchKupferwerke, KölnRottweil, Linke-Hofmann, Th. Gold-
ſchmidt, Adlerwerke, Augsburg-Nürnberg, Deutſche Maſchinen,
Gasmotoren Deutz und Zellſtoff ungewöhnlich ſtarke Preis
ſteigerungen. Großes Jntereſſe beſtand ferner für Petroleum
aktien. Deutſche Petroleum A.G. 1105, Deutſche Erdöl-A.-G.
1310 bis 1325. Kolonialpapiere ſchloſſen ſich der Auf-
wärtsbewegung an. Deutſche Kolonial-Anteile 11200, Sali-
trera 7500.

Von den Eiſenbahnaktien zogen u. a. Schantung etwa 30
Prozent an. Auch Franzoſen wurden erheblich geſteigert; das
Gleiche gilt von Schiffahrtaktien. Dagegen beſchränkten ſich in
Bankaktien die Kurserhöhungen auf 5 bis 10 Prozent. Für Ein-
heitsJnduſtriepapiere herrſchte, wie ſchon oben erwähnt wurde,
ein ſtürmiſcher Kaufandrang und die Kursbeſſerungen auf dieſem
Gebiete erreichten eine ſeltene Höhe.

Deutſche Anleihen weiſen unweſentliche Veränderungen auf.
Fremde Renten wurden meiſt höher bezahlt; Mexikaner hatten
die Führung.

Geld und Wechſelmarkt. Tägliches Geld bleibt an der
Börſe zu 48 Prozent angeboten. Am Deviſenmarkt griff im
Einklange mit etwas höheren Markkurſen, die aus Newyork und
von den europäiſchen Auslandsbörſen gemeldet wurden, anfangs
eine kleine Abſchwächung Platz. Bald nach Eröffnung trat in-
deſſen eine Befeſtigung ein, da zu den feſtgeſetzten Kurſen Nach-
frage herrſchte, und die Kurſe überſchritten vielfach noch den
geſtrigen Stand. Von den ausländiſchen Noten gingen Green-
backs zu 10734 bis 1084 bis 108 um. Ungariſche Noten ſtiegen
auf 17, während öſterreichiſche Noten zu 658 angeboten wurden.
Kosciusko-Noten 2,0744 (geſtern 1,9724), rumäniſche Lei 98?25. Um
1214 wurden genannt Auszahlung Holland 3440, London 405,
Kabel Newyork 108?8, Schweiz 1860 bis 1865, Paris 772, Jtalien
4472.

Der Kurs der Mark war geſtern vormittag in Amſterdam
2,9128, Zürich 5,3728, Stockholm 4,25, Kopenhagen 5,2228.

Devisen-Notierungen Berlin, 23. Sept.
Geld Brief Geld BriefAmsterd.-Rottd. 3436.55 3443.45 Paris 766.95 768.55

Brüss.-Antwerp. 765.70 767.30 Schweiz 1863. 10 1866.90
Christiania 1363.60 1366.40 r 1403.55 1406,45
Kopenhagen 1923.05 1926.95 ien (altes)
Stockholm 2372.60 2377.40 Oesterr. abgest. 9.23 9,27
Helsingfors 169,30 169.70 Prag 126.10 126.40
Italien 444,55 445.45 Budapest 16,48 16,52London 404,80 405.,70 Poln. Mark 2,05--2, 071.
New-Vork 108,14 108,36

Berliner Metallnotierungen.
Berlin, 23. Sept. Preise für 100 kg in Mark.

Raffinade- Kupfer 99--99,3 Zinn (Banca-Straits-Austrab
26502675 6400 6500

Orig.-Hütten-Weichblei 960/980 Hüttenzinn(mind. 990 6200 6055
Orig.-Hütten-Rohzink Reinnickel (98-999 560015700

im freien Verkehr 9601980 Antimon (Regulus) /1025
Silber in Barren, ca 900 fein

für 1 kg 19Elektrolytkupfer p. 100 kg 3036
Original-Hütten-Rohzink

Remelted-Platten-Zink 800/820
Orig. -Hütten Alumin. 98-9900

(in gekerbten Biwek ehe

Orig.-Hütten-Alumin. (in Wal ab obersehl. Hütte
drabt od. Drahtbarren) 4375 Freis des Dinkhüttenverbandes

Berliner ProduktenmarkKtpreise.
Berlin, 23. September.

Xichtamtliche Raubfutter-Notierungen:
Weizen und Roggenstroh drahtgepreßt 19--20.
Haferstroh drahtgeprebt 24--27, Stroh seilgebündelt 16--17
Langstroh seilgebündelt 18--20.
Wiesenheu, gut. gesund und trocken, 68--74, gesund und

trocken, 52-58, Kleeheu 81--85, alles ab Stationen.
Kartoffelnotierungen.
Erzeugepreis ab märkischer Station

ür weibe 45-48, Grobhandelspreis frei Berlin 50--58,

rote -46, v 46-51,„gelbfleisoh. 50--52, SProduktenbericht. Berlin, 23. Sept. Am Markte herrſchte
ruhige Stimmung unter andauernder Zurückhaltung der Käufer.

Auch die

Nachfrage befriedigt

Volkswirtseh aftlicher T eil
r ——*w”— Für Roggen neigten die Preiſe eher zur Schwäche. Gerſte und

Hafer konnten dagegen ihren Preisſtand gut behaupten. Für
Hafer werden von den Nährmittelfabriken im Lande höhere
Preiſe als hier bezahlt. Mais erholte ſich nach ſchwächerer
Haltung am Vormittag. Das Mehlgeſchäft blieb ruhig. Kleie
war geſucht. Raps wurde hoch bezahlt, während Leinſaat von
Argentinien billiger angeboten wird. Hülſenfrüchte waren
wenig am Markte.

Leipziger Notierungen Leipzig, den 23. Sept.
Leipziger MalzfabrikChemnitzer Bank-

verein 267, Mansfelder Kuxe. 9300.Leipziger Hypothe- Oelsnitzer Kuxe 1500,ken-Bank' 170, J Pittler, Leipzig 675,Mitt eldeutsche Prehlitzer Stamm-A.Privatbank h Prioritäts- Akt. 2700,Cröllwitzer P. 650, aGlauziger 2uckerfbr. 1150, Riebeckbier 492,Gr. Leipziger do. Vorzugsaictien 120,
Straßenbahn 5,50 Rositzer Zuckerfabr. 720,Hallesche Zuckerraff.j 820, Rudelsburger

Portland-zement Zementfabrik 530,Hugo Sehneider, Sachsenwer k. 495,Paunsdorf 500, Sondermann stier] 490,Körbisdorfer Zukerf.] Stöhr Co. 1750,Leipziger Kamm- Zimmermann, Halle] 440,garnspinnerei, 1200, l Zimmermann, Chemnitz l 488,

Berlin, 21. Sept.
Im freien Verkehr wurden nicht amtlich ermittelt:
Dentsche Werte Fröbeln Zucker49 Deutsche Sehatz- Gasmotoren Deutz Sscheine VI--IX Gebhardt u. Co.Deutsche Schatzanw.1924 Geisweid. Pisen

5 9 Deutsche Reichsanl. 77.50 Gelsenkirch. Bergb. 415,
4 74.90 Glauziger Zuckerkfbr.3 r t 67.60 Th. Goldschmidt 75 Wo rer i nenSparprämie rlitzer WaggonPr. Konsols 64,10 Gothaer Waggon 720,
z p 56,10 Hallesche Masch.-Vabr. u7 a 62,60 Hann. Masch. 1250,49 a. Sächs. Ianäsechaft- Hann. Waggon

liche Pfandbriefe m Harpener Berg 980.31, Sächs. Neulandseh. Pf. artmann Maschinen

v Hasper Bisen4 Preuss. Centr.-Bod.- Hirsch 55Pfandbriefe m Höchster TVarbw.4 Dessauer Gas-Oblig. Hoesch PDisen u. Stab]4 Hohenlohe- Werke 44045 Riebeck Mont.-Ob- Humboldt-Maseh. Sligat. von 1912 L. Hupfeld Co. a4 Gr. Berl. Straßenbahn wirr 1100,Ausländ. Werte J. A. John Tra Oesterr. Schatzanw. 25.60 Kahla- Porzellan4 Goldrente 72 Kaliw. Aschersleben4 Oesterr. Kron.-Rente 77:7 Kirchner Lo.
4 Ungar. Gold-Rente b. Königseborn Bergw.
4 Ungar. Kronen-Rente 21 75 Königzell Pors.4 Türk Adm. A 192 er. Axt.FEisenb. S ebr. Körting4 Bagd. Eisenb I Seele Zueker

x 4 häuserhütteBVisenbahn- Aktien Lahmeyer u. Co.
Halberstadt -Blankenbg 100.-- Lauchhammer
Halle-Hettstedter 100 Laurahütte 560Schantungbahn 615 Leipz. Pian Zimmermann wsAllg. Lokal-Str 235 Leipziger WerkzeugMagdeburger Str. B. Leopoldsgrube SLux. Prinz Heinrich. B Leopoidsſ all chem. Fabr.

Gr. Berl. Str. n S 620.Schiftahrts Akt. in Le rHambg. r 242, Luther Maschinen

r a re „7ansa-Dampfse Don ndwig 27 740.Nordd. o 273,12 Magdeb. Allg. Gas-Ges.
Ver. Bbsechittahrt S Magdeburger Bergwerk

Banken: Magdeburger aF rin Mannesmannröhre 1000,Jan für dringen eeebinentabr HnerasBarmer Bankverein Maschinenfabr. Kappel
Mech. Sorau
Mehltener Tüllfabrik
Norddeutsche Spritfabr.

Berl. Handelsges SBraunschweiger Bank
Comm u. Diskontobank
Darmstädter Bank r Obersehl. Bisenb.- Bed. 620,n r 380 Oberschl. Caro Heg. 618,Diskonto-Comm. w Obersehl. Kokswerke
Dresdner Bank 268, Orenstein u KoppelGothaer Grundkredit e Phönix-Bergb. 856,Credit-Anst. Leipzig 370 Plauener Gardinen

j Meining. Hypothek. 180, Piauener, Tüll hMitteld. Kredit ank 226, Pintsch A-0.p Privat-Bank Rauchwaren Walter
Nationalbank Rhein. MetallwarenOesterr. Kredit Rhein. Stahlwerke 1000,
Reichsbank

ombacher Hü17278777 zAKtien: Rositzer Braunk. SAerangervern e n Rositzer Zucker 22Aiigem. Dlektr.-Ges. r Wagen D7Kmmendorfer Papierf. an erhäneer 7Anhalter Kohlenwerke Sauerbrey MaschinenAnnaburger Steingut 77D Schneider Hugo n. Co.
Augsburg-Nürnb. Maseh. Schönebeck Metalll 2Badisebe Lninn Schubert Salzer hBaroper Walzwerk r t CBergmann Elekt. Akt. V z jun. Fritz CBerger Tiefbau Siemens Halske DBerlin-Anhalt. Masech. Stahl Nölke eBerlin-Gub. Huttfabrik Stettiner Chamotte 73Berl. Masch.- Bau Stettiner VulkanBismarckhütte Stöhr KammgarnBing. Werke 639 765 Stollberger Zinkh.
Braunk.- u. Brik.-Ind, Terra“, Samen-A.-G. cBreslauer Sprit 1085 Phale Bisenbütte
Buderus Eisenwerke 800,-- Thür. Bleiweiß fabrik
Bochumer GuBstahl Thür. Nadel- u. Stabdlw.
Chem. Fab rik Buckau 726 Thür. Salinen
Chem. Griesheim Tittel Krüger nChem. v. Heyden Triptis Porzeilan nConcordia Bergbau Tüllfabrik FlöhaConsolidation Schalke Türkische Tabakregie 2Cottbuser Maschinen Ver. Köln-Rottweiler 77Cröllwitzer Papierfabr. Ver. Glanzstoff Elbert.
Daimler-Motoren Ver. GothaniawerkeDessauer Gas Ver. Thür. MetallDeutsche Kabelwerke 5650, Vogtl. Maschinen
Deutsch-Luxemb. Bergw. Wandererwerke 1120,
Deutsche Treuhand-Ges. Wegelin u. Hübnor eDeutsehe BErdöl 1300, Wernshaus. Kammgarn 1125,
Deutsche Gußstahl
Deutsehe Kali Wersech.-Weissentf. Brk. cWesteregeln-Alkali
Deutsche Waff. u. Mun, 900. Wissner Metall
Donnerswarkhütte Wittener GuBstahl 77Döring u. Lehrmann ö09, Wrede-Mälzerei
Dürkoppwerke Zeitzer Masch. 1460.Eynamit Nobel Zellstoff Waldhot nEilenburger Kattun r Zimmermann- W. 77Eintracht Braunkohlen I1c06, Otavi-Minen 674,80
Elberfelder Farben Magdeburger Feuer-V.Engelhard Brauerei Magdeburger Lebens V.Felten u. Guilleaume Meffearer Rüeokvers.
Friedriechsehall Kali Wilihelma

m

Hauptſchriſtleiter Helmurt Böttcher.
Verantwortlich für Politik: Helmut Böttcher; für politiſche Nachrichten.
Ernſt Meſſerſchmidt; für Volkswirtſchaft. Provinz u. Sport: Hans Heilin s
für den lokalen Teil und Kommunalpolitik. Erich Se llheim; für Kunſt, Wiſſen
ſchaft und Unterhaltung i. V.: Lothar Heberer. Für den Anzeigenteil

Paul Kerſten, ſämtlich in Halle a. S.Otto Thiele, Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle o S
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